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Das Christenthum — der Bildung Kernpunkt.

Im BrahmaismuS ist der Mensch noch nicht in seiner Freiheit und
Persönlichkeit erkannt, wofür schon die strenge vorhandene Kastenbcgrän-
zung zeugt, nach welcher o/w der Bevölkerung zu Sklaven weniger
Herren fatalistisch bestimmt sind Ebenso tritt auch die herrschende
Idee der S e e l e n w a n d e r u n g der Selbständigkeit des Menschengeistes

entgegen, denn durch dieselbe wird der Werth menschlicher
Individualität dem Sein jeglicher anderer Naturgegen stände gleichgestellt.

Das höchste Ziel menschlicher Strebungen ist den Brahminen
„daS Zurüktreten deS Individuums in daS absolute oder allgemeine
Welt-Sein", ohne persönliches Bewußtsein — gleich wie ein Wassertropfen

in des MecreS Masse eingeht und ohne weitere Selbstheit
spurlos zerfließt).

„Diesem Ziel nach nun wandeln sie aus Gott kommend

bis zur Pflanz' herab

In des Seins schicklicher Welt hier, die stets hin
zum Verderben sinkt.

Verderbnis; und Schuldgefühl gründen sich aber nicht auf einen

richtigen Begriff von Sünde, als freier menschlicher Entfremdung

Wer hört hier nicht die pantheistische Weisheit des XIX. Jahrhunderts
doziren? S'qibt halt nichts Neues unter der Sonne, und wol würden Hegel
und andere Größen weniger vergözt worden sein, hätte das Bewußtsein die
Welt lebendig durchdrungen, daß die Pseudofilosofen nur indische Reiser auf
christliche Aeste gepfropft. —



— 202 —

vom Göttlichen, sondern das Böse ist ein bloßes Akzidens der
Endlichkeit; daher ihre häufigen Biißungen nicht aus sittlichen Interessen

entstehen, sondern nur um die Bande der Materie abzustreifen,
des Bewußtseins der Persönlichkeit sich möglichst zu entschlagen uud
in träumerischen Kontemplazion schon hier ins All sich zn versenken;
wie dieß eine indische Dichtung in folgenden Worten ausdrükt:

Wer den Gliedern der Schildkröte gleich

zurükzieht überall
Der Sinn vom Sinnreizstcff, deß Geist

in Weisheit festbesteht."

Vom Brahmaismus unterscheidet sich der Buddhaismus
vornehmlich dadurch, daß cr das Kastensystem und die Bedas verwirft.
Was Jener mit der bildenden Fantasie auffaßt, gestaltet sich in ihm
zur kalten Verstandesleflerion nnd zur entschieden materialistischcn
Richtung. Die Idee der Gottheit ist auf eine Höhe gesteigert, daß jede
positive Bestimmung wegfällt nnd Gott auch daS Nichts heißt.
„Wisset," sagte der Stifter dieser Lehre, „daß kein anderes Grundwesen

aller Dinge ist, als das Leere und das Nichts; daß alle
Dinge durch das Nichts aus dem Nichts entstehen; daß Alles in's
Nichts zurükkehrt und alle unsere Hoffnungen im Nichts sich endigen."
An der Spize alles Seins ist ein Lichtranm, der Siz deS Allgeistes,
aus welchem abwechselnd die Schöpfung ausfließt und in welchen
sie zurükkehrt. Jede Weltentstehung, ja jede Lcbeusbewegung geschieht
durch fatalistische Nothwendigkeit, und es ist ein stufenweises Sinken
von dem höhern Lichtwesen herab bis zu den gröbsten Elementen der

Materie. Nach der lezten Zerstörung geht auch die Region deS Lichtes

unter und Alles, was war versenkt sich für die Ewigkeit in
Nichts. Die höchste Weisheit ist die Erkcnntniß, daß alles Vorhandene
eitel sei; dadurch erhebt sich der Mensch zum Buddha und geht ein

und über ins ewige Nichts. Weder Tugend noch Laster, weder
Belohnung noch Strafe, noch eine Vorsehung haben für Leben

Bedeutung, und heilig ist Derjenige, der aufhört zu sein, um sich mit
dem Nichts zu vermischen, aus dem er gekommen.

Ueber die absolute Trostlosigkeit dieser Religion ist es nicht nöthig,
ein Wort nur zu sagen. Was ihre Moral betrifft, so werden Werke

der Liebe und Barmherzigkeit, Sanftmuth und Schonung namentlich
anch gegen Thiere empfohlen, weil ja auch in den Thieren göttliche
Seelen enthalten seien. Mit diesen Tngenden verbindet sich durchgehends

ein todter hochmüthiger Werkdicnst, der seine Spize darin
findet, daß jeder Mensch durch selbstauserlegte Büßungen sich zur Würde
eines Gottes erheben könne. Diesem Werkdienst entspricht die Erscheinung,

daß es im Buddhistischen Ländern eigene Gebetmaschinen
gibt, die von Gewichten wie eine Wanduhr getrieben oder auch durch

Wärmestoff in Bewegung gesezt werden und deren Umdrehung die

Stelle deS eigenen BetenS vertritt! —
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